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Kapitel 1 Der
Großvater












Ella schaute aus dem Fenster. Sie hatte ihre Näharbeiten im Schoß
liegen und 



versuchte sich nun etwas von der anstrengenden Arbeit zu
entspannen. Nie hätte sie gedacht, dass sie einmal in diesem
kleinen Haus enden würde. Ihr Traum war es immer die Welt zu sehen
und sich von ihrem Mann verwöhnen zu lassen. Doch war damals alles
anders gekommen. 



Sie seufzte und nahm ihre Näharbeiten wieder zur Hand. Es brachte
alles nichts, dachte sie, ich muss mit der Arbeit fertig werden
bevor die Mädchen kommen. Nun wanderten ihre Gedanken zu ihren
Töchtern. 



Helene war achtzehn und mittlerweile schon Verlobt, mit einem gut
aussehenden Mann aus der klein Stadt Gerum. Fiona hingegen war
gerade siebzehn geworden und für ihr Alter schon richtig
aufgeblüht, da war es ja kein Wunder, wenn sie auch bald heiraten
würde, Verehrer gab es schon genug. Und da war da noch ihre Älteste
Tochter, die so gar nicht ins Bild hineinpassen wollte. Obwohl sie,
im Vergleich zu den anderen Töchtern, ihr eine gute Stütze war,
wollte sie keine Bekanntschaften mit Männern machen. Viel mehr
noch, sie wollte lieber Bücher studieren und sich weiterbilden.
Obwohl es für ihre fast zwanzig Jahren schon fast zu spät war zum
Heiraten, hatte Philpe es noch nicht einmal in Betracht gezogen.
Bisher waren alle jungen Männer, die es bei ihr versucht hatten,
auf taube Ohren gestoßen. 



Nun schüttelte Ella Link den Kopf. Nein, sie wollte sich nicht den
ganzen Tag mit ihren Töchtern beschäftigen, es führte sowieso zu
nichts. 



Da hörte sie wie es an der Tür klopfte. Mühsam schälte sie sich aus
dem Sessel und streckte sich erst einmal die müden und steifen
Knochen. 



Gerade heute machte Ella die Arthritis im Körper sehr zu schaffen.
Es klopfte erneut, doch dieses Mal etwas heftiger. Ella bemühte
sich nun der Aufforderung nach zu kommen und ging zur Tür. Sie war
gerade an der Tür angekommen, als es erneut hämmerte. „Ja, ja. Ich
bin ja schon da.“ Murmelte Ella und öffnete die Tür. 



Vor ihr stand ein Mann mittleren Alters. Er tippte sich kurz an den
Hut. Er sah aus, als wäre er schon lange unterwegs. Der Staub
klebte ihm im Gesicht, so dass der Schweiß seine Spuren darauf
hinterlassen konnte. Fragend schaute Ella Link ihn an.



„Sind Sie Frau Link?“ kamen nun einige Worte über die Lippen des
Mannes. Ella nickte. „Ja, ich bin Ella Link. Was kann ich für Sie
tun?“ 



Nun kramte der Mann in seinem Hemd herum und reichte ihr dann einen
Zettel. „Ein Eil-Telegramm für Sie. Guten Tag.“ Wieder tippte er
sich kurz an den Hut.



Mit der Nachricht in der Hand schaute Ella diesen Mann verwirrt
hinterher. Langsam schloss sie die Tür hinter ihm, immer noch
unentschlossen, ob sie die Nachricht lesen wollte, stand sie hinter
der Tür. 



Da hörte sie hinter sich Schritte auf der Treppe, Ella wusste wer
da die Treppe herunter kam. 



„Mutter, da bist du ja. Wer ist den an der Tür gewesen?“ kam die
schwungvolle Stimmer von Philpe über ihre Schulter. 



Ella drehte sich um und schaute ihre Tochter an. „Ich weiß nicht so
recht wer er war. Doch er hat ein Telegramm für mich abgegeben.“



„Und was steht drin? Wir kennen doch Keinen der weiter weg wohnt,
oder?“ fragte Philpe. 



Ella nickte und ging langsam mit dem Telegramm zu ihrem Sessel
zurück. „Komm, ich muss mich erst einmal setzten, dann schau ich
mir das Telegramm mal an.“ Versuchte sie etwas Zeit zu gewinnen,
denn sie beschlich eine dunkle Vorahnung.



Philpe nickte ihr zu und begleitete sie in den Salon. Sie zog sich
einen Stuhl zum Platz ihrer Mutter heran und wartete dann geduldig
bis ihre Mutter anfing das Telegramm zu lesen. 



Doch als Ella das Telegramm las wurde sie immer blasser im Gesicht,
letztendlich ließ sie das Telegramm, vor lauter Verzweiflung,
fallen und schaute ihre Tochter angsterfüllt an. 



„Mutter, worum geht´s? Ist was passiert?“ fragte Philpe besorgt.
Und beugte sich zu ihrer Mutter um ihre Hand zu nehmen um sie damit
etwas zu beruhigen.



Ella konnte auf die Frage ihrer Tochter nur nickten.



„Was ist denn?“ fragte Philpe erneut. Als sie sah, dass ihre Mutter
nicht reden konnte nahm sie kurz entschlossen das Telegramm in die
Hand und ehe Ella dies verhindern konnte las Philpe:








HIER RAVER STOP KOMME AM 15. UM PHILPE ZU MIR ZU NEHMEN STOP SOLL
BEREIT SEIN STOP KEINE DISKUSION STOP








Etwas verwirrt schaute Philpe ihre Mutter an. „Was bedeutet das,
Mutter? Wer ist Raver? Und warum will er mich zu sich nehmen?“



Ihre Mutter schaute zu Boden. „Ich kann es dir nicht erklären. Ich
weiß nicht, wie ich es dir erklären soll.“ Sagte sie nun
bekümmert. 



Da hörten sie, wie Helene und Fiona wieder von ihren Einkäufen nach
Hause kamen. Ihre Mutter bat durch ihren Blick Philpe ihnen vorerst
nichts von dem Telegramm zu sagen. 



Philpe konnte nur noch nicken, da traten auch schon die Schwestern
ein. Ella war noch so geistesgegenwärtig, dass sie das Telegramm in
ihre Rocktasche verschwinden ließ.



„Mutter, sieh mal was wir dir mitgebracht haben.“ Plauderten beide
schon im Flur. „Einen neuen Hut. Wir dachten, der passt
hervorragend zu deinem Kleid, welches du dir vor kurzem schneiden
gelassen hast.“ 



Ella versuchte ein lächeln zustande zu kriegen, doch ihr war nach
Weinen zumute. Bald würde sie ihre älteste Tochter verlieren. Sie
warf ihr einen heimlichen Blick zu, und sie, Ella konnte nichts
dagegen tun.



„Danke meine Lieben. Der sieht ja toll aus, lasst ihn mich mal
anprobieren.“ Sie nahm den Hut entgegen und setzte sich ihn auf.
Fiona reichte ihr dazu einen Handspiegel. „Der steht dir gut
Mutter, genauso wie Helene und ich es uns gedacht haben. Philpe dir
haben wir auch was mitgebracht, einige Bogen mit Papier und dieses
Buch, wonach du gefragt hattest.“ 



Philpe lächelte nun. „Danke, dass ist lieb. Ich habe schon lange
kein neues Buch mehr bekommen.“ Sie las sich noch einmal den Titel
durch `Hoffnung auf Zeit` und blätterte kurz darin herum. Dann
widmete sie sich den Erzählungen ihrer Schwestern. 



Doch es dauerte nicht lange und Helene und Fiona zogen sich in ihre
Zimmer zurück, um sich etwas von dem Einkaufen aus zu ruhen, denn
sie waren fast sechs Stunden unterwegs gewesen.



Nachdem ihre beiden Schwestern gegangen waren, schaute Philpe ihre
Mutter wieder fragend an. „Bitte mach uns einen Tee Philpe, dann
erzähl ich dir was es mit dem Telegramm auf sich hat.“ 



Nachdem Philpe das Tablett mit dem Tee herein getragen hatte und
ihre Mutter eine Tasse in der Hand hielt, fing sie das Gespräch an.
„Damit du das Telegramm verstehst, muss ich etwa ausholen und dir
vor meiner Zeit mit Herbert erzählen.“ Herbert war der Mann, den
Philpe Vater genannt hatte. Er war vor etwa drei Jahren an einem
Herzinfarkt gestorben. „Um ganz ehrlich zu sein, war Herbert nicht
mein erster Mann. Doch er war da, als du geboren wurdest und hat
dich als seine eigene Tochter angenommen.“ 



Philpe hatte nie einen anderen Vater gekannt. Seitdem sie denken
konnte hatte sie immer schon Herbert um sich gehabt und jetzt
sollte dieser Mann nicht ihr Vater gewesen sein? „Wer ist den dann
mein Vater?“ kam es stockend von Philpe.



„Bitte lass mich der Reihe nach erzählen. Also, bevor ich Herbert
heiratete war ich mit einem Mann Namens Johnes Raver verheiratet.
Zu Beginn war er ein guter Mann, er liebte mich, doch mit der Zeit
veränderte er sich. Er war dann kein guter Mann mehr.“ Ella
schüttelte den Kopf bei dem Gedanken was ihr damaliger Mann alles
getan hatte. Dann schaute sie Philpe an. „Dein Vater wurde damals
in den Krieg berufen und starb im Lazarett an einer Kugel in die
Brust. Als ich dies erfahren hatte, wusste ich bereits, dass ich
mit dir schwanger war. Herbert war der beste Freund von Johnes und
bot mir an ihn zu heiraten. Ich wusste schon länger, dass er mich
liebte und alles für mich getan hätte. Daher willigte ich ein. Doch
als wir nach unserer Hochzeit erfuhren, dass Johnes Vater damit
nicht einverstanden gewesen war, mussten wir Hals über Kopf
fliehen, denn er trachte uns nach dem Leben.“ Nun schüttelte Ella
den Kopf. „Er hat uns damals, vor zehn Jahren, gefunden und ich
konnte ihm zu einem Handel überreden. Damals wollte er dich uns
wegnehmen, weil du die Einzige lebende Verwandte von ihm bist. Doch
ich hatte so viel Angst um dich, dass ich ihn bat, dich mir noch
zehn Jahre zu überlassen und dann solltest du für einige Jahre zu
ihm gehen.“ Nun konnte Ella nicht mehr an sich halten und zog
Philpe in ihre Arme. „Es tut mir so Leid, mein Schatz, ich wusste
damals nicht, wie ich reagieren sollte und nun muss ich dich in die
Höhle des Löwen gehen lassen.“



Nachdem sich Philpe aus der Umarmung ihrer Mutter befreit hatte,
konnte sie erst wieder klar denken. „Mutter, du sagst dies alles
so, als würde ich nie wieder zurück kommen. Wie ist den mein
Großvater?“



Nun schaute Ella ihre erwachsene Tochter an. Sie hatte den
Eigensinn ihres Vaters vererbt bekommen, doch zum Glück sah sie
äußerlich ihr etwas ähnlicher. 



Philpe hatte ihre braunen Augen, die sehr eindringlich schauen
konnten. Auch ihre Körperstatur war genau wie Ellas, sehr weiblich.
Allerdings hatte sie nicht ihre hellen Haare geerbt, sondern dunkle
schwarze Haare. Immer wieder musste Ella zweimal hinsehen, bevor
sie ihr Gesicht in dem Gesicht von Philpe wieder erkannte.



Nun stieß Ella ein seufzte aus und versuchte Philpe ihre Frage zu
beantworten. „Dein Großvater, ist nicht so brutal wie du vielleicht
denkst.“ Sagte sie ausweichend. 



Philpe fing an sich aufzuregen. „Wie ich vielleicht denke? Mein
Vater“ sie schien dieses Wort förmlich auszuspucken „war nicht
gerade nett zu dir gewesen und nach dem was du mir gerade erzählt
hast, hatte mein Großvater versucht euch das Leben zu nehmen und
ich soll dir glauben, dass er nicht brutal ist?!“ Ungläubig schaute
Philpe ihre Mutter an.



„Nun, so wie du es ausdrückst, kann man denken, dass du deinen
Großvater schon jetzt abgrundtief Hasst. Doch das solltest du nicht
tun, meine Liebe. Mag sein, dass er in der Vergangenheit Fehler
gemacht hat, doch er hat sich verändert. Dass hört man zumindest
aus der Zeitung.“ 



Philpe schüttelte den Kopf. Wie konnte ihre Mutter nur so einen
Mann verteidigen? Ging es ihr durch den Kopf.



„Hör mir zu Philpe. Ich habe dich nach den christlichen Maßstäben
erzogen, weil ich wollte, dass du, so wie Jesus in der Bibel,
deinen Feinden vergeben kannst. Ich habe Phillip Raver vergeben
können und ich erwarte, dass du ihm eine Chance gibst. Schon allein
deswegen, weil du seine einzige Enkelin bist.“



Philpe schaute Ella mit weit aufgerissenen Augen an. 



Irgendwas schien mächtig schief zu laufen, dachte Ella und
schüttelte den Kopf. „Bitte, Philpe, mach es uns doch nicht so
schwer. Ich weiß, dass es schrecklich sein muss so etwas zu
erfahren. Doch bitte, lass deine Gefühle für einen Moment mal
beiseite und denk in Ruhe darüber nach, was ich dir gesagt habe.
Lern deinen Großvater erst einmal kennen, bevor du dir ein Bild von
ihm machst.“ 



Philpe nickte leicht. „Ich werde es versuchen.“ Dann stand sie auf
und ging ohne ein weiteres Wort hinaus. Sie musste ein wenig
Spazieren gehen. Ihr war bewusst, dass der 15te schon am nächsten
Tag war. 



Was würde sie wohl erwarten, dachte sie, als sie so durch ihren
kleinen Ort lief. Immer wieder drehten sich ihre Gedanken im Kreis.



Nachdem sie sich in ihren Gedanken etwas beruhigt hatten, ging sie
wieder nach Hause. nun wollte Philpe erst einmal in Ruhe überlegen,
was sie noch so alles zu erledigen hatte, bevor ihr Großvater
morgen vor der Tür stand.



Als sie ins Haus trat, kam ihre Mutter hier schon entgegen.
„Philpe, da bist du ja.“ Sie umarmte Philpe. 



Ella hatte sich schon Sorgen um Philpe gemacht. Sie war lange fort
gewesen und draußen fing es schon an dunkel zu werden. „Wie geht es
dir?“ sie musterte Philpe.



Philpe schnitt eine Grimasse. „Wie sollte es mir schon gehen?“



Ella drückte ihre Tochter noch einmal an ihr Herz. „Wir kriegen das
schon hin.“ Versuchte sie Philpe etwas von ihren Sorgen ab zu
nehmen.



Doch Philpe schüttelte den Kopf. Was dachte ihre Mutter nur dabei,
solche Worte zu sagen? Wie sollte sie ihr den Helfen, wenn sie
allein zu ihrem Großvater gehen sollte? Doch sie wollte ihre Mutter
nicht zu sehr beunruhigen. Und sagte stattdessen „Ich weiß Mutter.“
Nun versuchte sie sogar zu lächeln.



Ella schaute ihre Tochter an und lächelte liebevoll zurück. „Schön.
Dann komm, ich denke wir sollten mit Packen anfangen.“



„Packen?“ hörten sie nun eine Stimme vom Wohnzimmer aus fragen.
Fiona stand im Türrahmen und schaute sie gespannt an. „Wo willst du
den hin Philpe?“



Philpe schaute ihre Mutter an. Durfte sie ihnen die ganze Wahrheit
sagen?



Ella schüttelte unmerklich den Kopf. 



Philpe seufzte. „Ich soll jemanden Besuchen fahren. Vermutlich
bleibe ich etwas länger dort um mich etwas nützlich zu machen.“ Sie
lächelte Fiona an. „Doch bis du heiratest bin ich wieder da.“ Sie
hackte sich bei Fiona ein. „Hilfst du mir beim Packen?“



Sie konnte Fiona nichts schöneres Vorschlagen. Denn im Gegensatz zu
Philpe verreiste Fiona sehr gerne. „Aber natürlich. Wenn du
voraussichtlich länger unterwegs sein wirst ist es vielleicht
besser, wenn du...“



Ella hörte, wie die beiden Schwestern die Treppen hinauf gingen.
Sie nickte erleichtert. Wie gut, dass Philpe immer genau wusste,
was sie zu sagen hatte. Doch wie wird es nur, wenn sie ihrem
Großvater gegenübersteht?



Ella ging in die Küche, sie musste noch das Abendessen zubereiten.
Doch ihre Gedanken waren immer wieder bei ihrer ältesten Tochter.
Sie fing an zu beten, dass Philpe ihrem Großvater nicht
gleichgültig war. Denn schon damals hatte es Phillip Raver nicht
sonderlich interessiert, was sein Sohn machte. Ob es jetzt auch so
laufen würde?










Kapitel 2 Die
Reise












Ein Klopfen an der Tür durchbrach die Stille am Morgen.



War es schon so weit? Dachte Ella erschrocken. Sie schaute zu
Philpe hinüber. Sie saßen alle noch am Frühstückstisch. Obwohl die
anderen Kinder nicht wussten, wo Philpe wirklich hinfuhr, waren
auch sie sehr angespannt. Noch nie zuvor war Philpe allein
verreist.



Ella schickte noch einmal ein Gebet gen Himmel und stand auf. „Ich
sehe mal nach, wer da ist. Könnt ihr so lange den Tisch abräumen?“



Die Kinder nickten und machten sich schweigsam an die Arbeit. Ella
wappnete sich gegen das, was nun kommen würde und schritt mit
erhobenem Kopf zur Tür. Wenn man sie beobachtet hatte, würde man
denken, dass sie sich auf einen Kampf mit einem wilden Tier
vorbereitete. Ellas Augen glühten förmlich voller Kraft. Doch als
sie die Tür öffnete, sah sie sich einer älteren Frau gegenüber.
Schnell setzte sie sich ein gezwungenes Lächeln auf. „Guten Morgen,
Was kann ich für Sie tun, Madam?“



Die ältere Dame musterte sie kurz von oben bis unten. Doch ihr
Blick verriet nicht was sie dachte. „Guten Tag, Ms. Link. Mein Name
ist Margarete Wolmig. Ich bin hier um ihre Tochter, Miss Philpe
Link mitzunehmen.“



Die Dame sah nicht sehr freundlich aus. Ella schätzte sie auf Ende
vierzig. Sie schien nicht sonderlich erfreut zu sein, ihre Tochter
ab holen zu müssen. „Ach bitte, Ms. Wolmig kommen Sie doch rein. Es
dauert noch ein paar Minuten bis Sie aufbrechen können.“



Ms. Wolmig schüttelte andächtig den Kopf. „Nein, danke. Ich habe
strickte Anweisungen so bald wie möglich auf zu brechen. Ich warte
hier. Doch diese Herren hier“ nun winkte sie zwei wartenden Männer
zu, die auch so gleich herbei kamen „werden Ihnen bei dem Gepäck
behilflich sein. Ich erwarte Miss Philpe Link in fünf Minuten.“



Ella war machtlos gegen die Anweisungen von Ms. Wolmig. Sie nickte
und ließ dann die Männer hinein.



Nach fünf Minuten hatte Philpe sich von ihrer Familie verabschiedet
und stand vor Ms. Wolmig. Diese sagte kein Wort zu ihr. Jedoch ließ
sie sich dazu herab Philpe einmal gründlich zu mustern. 



Wobei Philpe nicht so ganz wusste, ob Ms. Wolmig das, was sie sah
gefiel oder nicht. Doch Philpe hatte es schon öfter mit solchen
Menschen zu tun gehabt und ließ sich nichts von ihren Gedanken
anmerken. Im Gegenteil, Philpe verhielt sich sehr elegant. 



Die Reise begann, sobald Philpe und Ms. Wolmig platz genommen
hatten. Nun hatte Philpe Zeit sich ein Bild von Ms. Wolmig zu
machen. Sie sah nicht besonders attraktive aus. Ihre Haare wurden
schon langsam grau und schauten unter der Haube hervor. Zudem war
das Gesicht schon sehr gealtert und auch die Kleider sahen schon
sehr abgetragen aus. Im Gegensatz zu Philpes Kleider.



Philpe schüttelte den Kopf, wie kann so eine Person, die unter ihr
zu stehen schien sie nur mit einem Blick empfangen ohne ein
freundliches Wort an sie zu richten? Gab es in ihrer Welt keine
Manieren? 



Philpe beschloss, dies alles erst einmal auf sich beruhen zu lassen
und abzuwarten, was der Tag noch bringen mochte. Sie schaute sich
die Landschaft an. Die Kutsche mit den vier Pferden hatte
mittlerweile die Stadt Gerum verlassen. Und es dauerte auch nicht
lange und Philpe konnte kein einziges Merkmal der Umgebung mehr
wahrnehmen. Sie waren schon viel zu schnell unterwegs.



Langsam wurden ihre Augen müde und das fortwährende Poltern des
Wagens verstärkte dies nur noch. So schloss sie die Augen und war
kurze Zeit später auch schon eingeschlafen.



Sie merkte nicht wie der Weg ebener wurde und die Pferde
schließlich anhielten. Eine Hand weckte sie ungeduldig. Sie öffnete
die Augen.



„Steig aus.“ Kam auch schon der Befehlston von Ms. Wolmig bevor sie
sich entsinnen konnte, wo sie war.



Nach einem Wimperschlag konnte sie die Umgebung wieder zuordnen und
stieg eilig hinter Ms. Wolmig aus, die schon draußen vor der
Kutsche wartete.



Philpe schaute sich um. Diese Gegend kannte sie nicht. Alles sah
verlassen und schäbig aus. Langsam wurde sie misstrauisch. Doch sie
versuchte sich nichts anmerken zu lassen, blieb aber wachsam.



Ms. Wolmig sprach mit einem Mann, der von kleiner Statur war. Sein
Äußeres war ungepflegt und immer wieder sah sie die schiefen gelben
Zähne hervorkommen. Angewidert drehte sich Philpe um. Doch ihre
Ohren bekamen jedes einzelne Wort mit.



„Ms. Wolmig. Wie ich Ihnen bereits sagte tut es mir sehr Leid. Doch
wir können Ihnen in zwei Tagen neue Pferde besorgen.“



Ms. Wolmig schien sehr aufgebracht zu sein. „Was bilden Sie sich
ein, Mr. Hocker. Wir hatten eine Abmachung und die sollten Sie auch
einhalten, sonst sehe ich mich gezwungen andere Maßnahmen zu
ergreifen.“



Nun wurde der angesprochene Mr. Hocker sehr blass. „Bitte, ich
werde mein möglichstes tun.“ Versprach er.



Ms. Wolmig sah ihn noch einmal Böse an und wandte sich dann an
Philpe. „Komm.“ Mehr brachte sie nicht über die Lippen, da sie noch
sehr aufgebracht war.



Philpe folgte ihr. Sie wusste nicht so recht, was sie von all dem
halten sollte. Denn sowohl, Mr. Hocker als auch Ms. Wolmig schienen
kein Wort darüber zu verlieren, wo sie im Moment waren und was
vorging.



Sie betraten ein heruntergekommenes Hotel. Überall sah Philpe Staub
herum liegen, irgendwie bezweifelte sie, dass ihr Großvater sie in
so einem Loch absteigen lassen würde. Doch sie sagte nichts.



„Ms. Wolmig. Schön Sie so bald wieder als Gast begrüßen zu dürfen.“
Kamen nun die Worte von einem alten Mann, dem anscheinend das Hotel
gehörte. 



Ms. Wolmig wahrte den Schein, schien sich aber über diesen Mann zu
ärgern. „Mr. Gur. Ich brauche ein Zimmer. Diese junge Dame steht
unter meiner Aufsicht und ich verbiete mir jeglichen Kontakt von
ihren Gästen zu ihr.“



Der Mann musterte nun Philpe, schon seid langem hatte er keine so
schöne Dame gesehen. Er nickte unmerklich und überreichte Ms.
Wolmig einen Schlüssel. Diese brauste auch schon davon und rief
ungeduldig nach Philpe.



Philpe ging ihr nach und fand sich am Ende in einem Zimmer wieder,
wo nur ein Bett stand.



Etwas verwirrt schaute sie sich nun in diesem Zimmer weiter um.
Außer dem Bett befand sich noch ein kaputter Tisch im Zimmer,
worauf eine zerbrochene Schüssel stand. Anscheinend war die zum
morgendlichen Waschen da. Angewidert schüttelte Philpe sich
innerlich.



„Du wirst hier schlafen, ich bin gleich wieder zurück.“ Ms. Wolmig
ging erneut zur Tür und verließ das Zimmer. 



Philpe lauschte, hatte Ms. Wolmig das Zimmer gerade abgeschlossen?
Leise ging sie zur Tür und versuchte die Klinke herunter zu
drücken, doch sie ließ sich nicht öffnen. Merkwürdig, dachte Philpe
bei sich und ging zum Fenster. Auch hier waren Gitterstäbe davor
und es ließ sich nicht öffnen. War das zu ihrem Schutz? 



Auf der Straße weckte etwas ihre Aufmerksamkeit. Da unten waren auf
einmal eine ganze Menge Männer versammelt. Sie alle stellten sich
um Ms. Wolmig. Was passiert da? Philpe drückte ihre Nase an der
Fensterscheibe platt. Nun sah sie wie Ms. Wolmig den Männern
Anweisungen gab, die diese auch sofort auszuführen schien. Zudem
entdeckte Philpe, dass die Männer ihre Waffen luden und sich
überall auf dem Gelände verteilten. Nun drehten sich auch einige
Köpfe zu ihrem Fenster. Schnell trat Philpe zurück. Hatte man sie
gesehen? Sie legte sich auf das Bett und versuchte ihre Gedanken
unter Kontrolle zu kriegen. Doch es klappte nicht. Sie atmete aus
und stand wieder auf. 



Dann fing sie an mit ihrem Taschentuch den Raum etwas sauber zu
machen. Sie hatte es schon fast geschafft, die eine Hälfte des
Raumes zu reinigen, als die Tür aufflog. Erschrocken drehte sie
sich zur Tür um. 



„Hatte ich nicht gesagt, du sollst schlafen?“ kam die barsche
Zurechtweisung von Ms. Wolmig.



Philpe stand vom Fußboden auf. „Doch, Ms. Wolmig. Mir wurde
allerdings beigebracht, sich immer in einem ordentlichen Zimmer zur
Ruhe zu begeben. Ich habe daher etwas aufgeräumt.“



„Lass das und leg dich hin.“ Herrschte sie Philpe an.



„Ja, Madam.“ Kam Philpe unterwürfige Antwort. Normalerweise, ließ
sie sich nicht so schnell von etwas abbringen, doch da sie noch
nicht genau wusste, was hier gespielt wurde, wäre es am Besten
keine schlafenden Hunde zu wecken.



Es dauerte nicht lange und Ms. Wolmig legte sich zu Philpe ins
Bett. Kurze Zeit später war diese eingeschlafen. 



Leise setzte sich Philpe auf. Was mache ich nun? Fragte sie sich
und schaute mit einem Seitenblick auf die schlafenden Ms. Wolmig.



Dann stand Philpe auf und schlich zur Tür. Sie drückte sie
hinunter. Sie war abgeschlossen. Nun drehte sich Philpe erneut zu
Ms. Wolmig um. Sie schien nichts mit zu bekommen. Und da entdeckte
Philpe den Schlüssel, er lag auf den Fußboden in dem Schuh von Ms.
Wolmig. Sie schlich sich hin und holte ihn vorsichtig aus dem
Schuh. Als sie wieder zurück bei der Tür war, fing sie erst wieder
an zu Atmen. Leise drehte sie den Schlüssel im Schloss um. Es
klappte, die Tür ließ sich wenige Sekunden später öffnen. Sie
huschte durch die Tür und schloss sie leise hinter sich. 



Nun atmete Philpe wieder flacher. Sie beschloss hinunter zu gehen
und jemanden zu finden, der ihr sagen konnte wo sie war. Sie kam
bis zur Treppe. Da hörte sie von unten Stimmen. Sie unterhielten
sich so laut, dass Philpe dieses Gespräch gut verfolgen konnte.



„Wie meinst du das, die Erbin von Raver ist hier?“



Der andere Mann lachte. „Na, was ich gesagt habe. Ms. Wolmig hat
sie hergebracht. Glaub mir, die ist nicht von schlechten Eltern.“



„Du meinst, Ms. Wolmig hat es tatsächlich geschafft, dieses Mädchen
zu entführen?“



Philpe schrak zusammen. Entführen? Sie wurde gerade entführt? Das
konnte doch nicht sein? Sie versuchte sich einzureden, dass dies
alles ein Missverständnis war, doch je mehr sie sich davon
überzeugen wollte, desto mehr wurde ihr bewusst, dass es
tatsächlich wahr war.



Sie lauschte weiter, doch ihr Herz hämmerte so laut, dass sie sich
sehr konzentrieren musste um kein Wort zu verpassen.



„Ja, Ms. Wolmig wollte Raver schon lange eins auswischen. Und nun
hat sie es geschafft. Sie fährt mit ihr morgen schon weiter
Richtung Walfer. Dort wartet dann ihr Mann, um das Kind zur
gegebenen Zeit an denn Herzog Raver ab zu geben. Natürlich erst,
wenn er bezahlt hat.“ Sein hasserfülltes Lachen durchdrang den
Raum. Der andere Mann stimmte mit ein.



Philpe hatte genug gehört. Leise schlich sie ins Zimmer zurück und
schloss die Tür ab. Sie legte den Schlüssel wieder an seinen Platz
und legte sich gerade wieder hin als Ms. Wolmig aufwachte. „Was ist
los?“ kam es auch schon streng von ihr. Obwohl ihre Stimme sehr
schläfrig war.



Philpes Kopf arbeitete sehr schnell. „Nichts, ich wollte mich nur
einmal auf die andere Seite drehen, da meine Schulter schon taub
geworden ist.“



„Schlaf.“ Herrschte Ms. Wolmig sie an und legte ihren Kopf wieder
hin. Kurz darauf war sie auch schon eingeschlafen. Dies gab Philpe
wieder etwas Ruhe um über alles nach zu denken. 



Keiner wusste wo sie war, geschweige den wo man sie hinbringen
würde. Was ist, wenn ihr Großvater sich weigerte das Geld zu
bezahlen? Immerhin kannte er sie noch gar nicht. Sie stieß ein
Stoßgebet zum Himmel, dann schlief sie ein.



*



Philipp Raver saß hinter seinem Schreibtisch und schaute seinen
Freund an. „Schön dich wieder zu sehen. Was hat dich so lange von
mir fern gehalten?“



Sein gegenüber lachte. „Du kennst mich ja Philipp, ich habe immer
viel zu erledigen. Und zudem bist du derjenige, der mich immer
wieder an die Arbeit schickst.“

Philipp lachte. „Ja, da hast du wahrlich nicht unrecht. Doch du
würdest es nicht machen, wenn du keine Lust dazu hast oder?“



Nun grinste sein Gegenüber. „Ja, dass Stimmt. Du hast dich seit
meinem letzten Besuch sehr veränderst. Was ist passiert?“



Normalterweise stellten sich diese beiden ungleichen Freunde diese
Fragen nicht. Doch Philipps Gegenüber kannte ihn schon zu gut, um
ihn nicht nach dem Grund seiner neu gewonnenen Lebensfreude zu
fragen.



Philipp lächelte. „Du hast es mir wirklich angesehen?“ Dann nickte
er. „Du hast recht, es ist was passiert. Ich darf endlich meine
Enkelin nach Hause holen.“



Der Mann, der Philipp eingehend beobachtete zog die Augenbrauen
hoch. „Wie meinst du das, deine Enkelin?“



Philipp lehnte sich in seinem Stuhl zurück. Richtig, ich hatte ihm
noch nicht erzählt, dass ich eine Enkelin habe. „Mein verstorbener
Sohn, Gott hab ihn selig, hat seine Frau schwanger zurück gelassen.
Ich erfuhr es erst viel später, dass ich ein Enkelkind hatte. Da es
damals nicht so gut um mich stand, habe ich das Mädchen seiner
Mutter überlassen, damit sie es aufzieht. Und mittlerweile ist sie
eine junge Dame geworden.“ Ein Lächeln huschte über Philipps
Gesicht. „Schon bald kann ich sie in meine Arme schließen.“



Sein gegenüber hatte noch nie so viel Zuneigung in dem Blick des
alten Mannes gesehen. Er lächelte leicht. „Scheint, als ob es dich
richtig erwischt hat.“



Philipp schaute hinüber. „Ja, mein Junge. Das hat es wohl.“



Ihr Gespräch wurde durch ein Klopfen unterbrochen. Beide wechselten
einen Blick und Philipps Freund huschte schnell hinter einem
Vorhang, wo man ihn nicht sah.



„Herein!“ kam nun der barsche Befehl von Philipp. 



Ein Diener trat ein. „Herzog Raver, hier ist ein Eil-Telegramm für
Sie gekommen.“ Der Diener reichte es dem Herzog auf einem Tablett.
Dann winkte Philipp den Diener wieder heraus.



Sobald die Tür wieder geschlossen war, trat Philipps Freund hinter
dem Vorhang hervor. Doch Philipp achtete gar nicht darauf, sondern
riss den Umschlag auf worin sich das Telegramm befand. Hecktisch
las er was drauf stand. Dann wurde er bleich und schaute seinen
Freund an.



„Was ist passiert?“ fragte dieser alarmiert.



„Anscheinend wurde meine Enkelin gestern entführt.“ Philipp schaute
ihn so eindringlich an, dass er nur nicken konnte, er wusste was
sein Freund von ihm wollte. „Ich werde deine Enkelin zurück
bringen.“



Erleichtert schaute Philipp seinen Freund an. Er wusste, dass wenn
einer dies schaffen würde, dann war er es. „Danke.“



Dieser nickte und wandte sich schon zum gehen, doch dann drehte er
sich noch einmal zu Philipp um. „Wie heißt deine Enkelin? Wie sieht
sie aus?“



Philipp kramte während er sprach in einer Schublade. „Ihr Name ist
Philipe Link. Sie ist mittlerweile Zwanzig.“ Nun hatte er gefunden,
was er gesucht hatte und reichte seinem Freund ein Foto von Philpe.
„Sie ist hier vierzehn.“



Sein Freund nickte. „Verstehe.“ Dann war er verschwunden. Das Bild
hatte er sich eingesteckt.



„Pass auf dich auf, mein Freund.“ Kam es noch leise über die Lippen
von Philipp. 



Dann rief er nach seinem Diener und ließ seine Abreise vorbereiten.
Er musste auch etwas tun um seiner Enkelin zu helfen und hatte
beschlossen ihr entgegen zu reisen. Zumindest wollte er in der Nähe
ihrer Familie sein, wenn sie nach Hause zurück kehren sollte.



Kapitel 3
Hoffnung












Philpe wurde wieder einmal unsanft geweckt. „Steh auf. Wir müssen
los.“



Ms. Wolmig machte sich daran die wenigen Dinge, die sie mit hatten,
einzusammeln. 



Philpe wurde nun wieder unsanft gerüttelte. „Steh endlich auf. Die
Kutsche wartet.“ Kam wieder der unangenehme Ton von Ms.
Wolmig.

Philpe stand auf. Bisher hatte Ms. Wolmig noch keinen Verdacht
geschöpft, dass Philpe über alles bescheid wusste.



„Kann ich vorher noch einmal meine Notdurft stillen?“ 



Ms. Wolmig schaute sie streng an. Nickte dann aber. „Beeil dich.
Wir brechen in zehn Minuten auf.“



Erleichtert ging Philpe hinunter. Sie vermied es die Männer im
Hotel unten an zu sehen und lief direkt zur Tür. Von hier war das
Toilettenhäuschen nicht weit. Schnell hatte sie es erreicht. Hier
stank es erbärmlich drinnen, doch sie hatte keine andere Wahl. Sie
erledigte ihr Geschäft und wollte sich gerade wieder zu Tür hinaus
wenden, als ihr Blick auf die Zeitung fiel die achtlos in der Ecke
lag. Schnell hob sie die auf. Am besten ich nehme sie mit, dachte
Philpe bei sich, vielleicht kann ich jemanden darüber in Kenntnis
setzten wo ich bin. Sie faltete die Zeitung und versteckte sie
unter ihrem Rock. Dann ging sie hinaus. 



Ms. Wolmig empfing sie auch schon ungeduldig. „Na endlich, wir
haben nicht den ganzen Tag Zeit.“



Philpe ging nehmen ihr zur wartenden Kutsche. Sobald beide Platz
genommen hatten, ging es auch schon wieder los. Es dauerte nicht
lange und Philpe fiel in einen unruhigen Schlaf. Ein Schlagloch
weckte sie einige Stunden später auf. Sie schaute hinaus und sah,
dass sie durch eine kleine Stadt fuhren. 



Die Kutsche hielt. Erschrocken schaute sie Ms. Wolmig an. „Sind wir
schon da?“



„Nein, und wenn würde es dich nichts angehen. Neugierige junge
Damen werden in der Männerwelt nicht gern gesehen. Also hör auf
Fragen zu stellen.“ Wurde sie zurecht gewiesen. Obwohl die
Zurechtweisung unbegründet war, nickte Philpe nur und schaute
hinaus um ihren Ärger abzulenken.



Ein Mann trat ans Fenster der Kutsche. „Sie können für einige
Minuten ihre Beine vertreten.“



Das hörte Philpe gerne. Vielleicht kam sie nun dazu, jemanden von
ihrer Entführung in Kenntnis zu setzten.



„Danke, Chack. Wie lange braucht ihr, wegen der Pferde?“



„So zehn Minuten.“



Ms. Wolmig nickte. „Na los steig schon aus. Oder muss ich dir erst
zeigen wie eine Dame aussteigt?“ schimpfte sie nun.



Schnell beeilte sich Philpe der Aufforderung nach zu kommen. Als
sie vor der Kutsche standen wurde Ms. Wolmig von einigen Männern
angesprochen und war somit abgelenkt.



Schnell winkte Philpe einen kleinen Jungen. Dieser kam auch sofort.
„Kannst du mir einen gefallen tun?“ fragte sie leise und ließ dabei
Ms. Wolmig nicht aus den Augen. 



Dieser nickte. „Gegen eine Belohnung jeden.“ Erwiderte er etwas
frech.



Erleichtert atmete Philpe aus und nickte. Schnell holte sie die
Zeitung hervor und  gab sie dem Jungen in die Hand. „Bring
diese Zeitung zu deinem Sheriff. Hier steht alles drauf was ich dir
so schnell nicht sagen kann.“ Nun holte sie einen Doller hervor.
„Wenn du ihm ausrichtetest, dass ich entführt werde und er sich an
meinen Großvater“ nun tippte sie auf ein Bild in der Zeitung, wo
ihr Großvater mit einem maskierten Mann abgebildet war „wendet, und
ihm sagt, dass ich bei Walfer zu finden bin, dann kannst du das
ganze Geld behalten.“ Sie reichte es ihm. Der Junge machte große
Augen und huschte schnell fort.



Philpe schaute ihrer einzigen Hoffnung hinterher. Doch da wurde sie
schon wieder von Ms. Wolmig gerufen. Sie hatte irgendwie gehofft,
dass der Junge schnell wieder mit dem Sheriff zurück kam. Diese
Hoffnung wurde nun aber zerstört, denn die Kutsche war nun wieder
ab fahr bereit.



*



Ella Link schaute den Mann vor ihr an. War dies wirklich Philipp
Raver? Sie konnte ihren Augen nicht trauen. Immerhin lächelte sie
nun freundlich. „Mr. Raver, bitte treten Sie ein.“



Er nickte. „Danke, Ms. Link. Als ich die Nachricht erhielt, habe
ich mich sofort auf den Weg gemacht.“



„Bitte, kommen Sie durch und legen Sie ab. Dann können wir uns in
Ruhe unterhalten.“ 



Philipp nickte und legte seinen Mantel ab. Es war lange Zeit her,
dass er sich in einem so kleinen Haus bewegen musste. Doch es
störte ihn nicht. Im Gegenteil, im Moment war er froh, dass er sich
hier aufhalten konnte. In seinem Hotel war es ihm vor lauter Warten
zu viel geworden. Daher hatte er beschlossen Ella Link auf zu
suchen und sich bei ihr zu erkundigen, ob er irgendetwas tun
konnte.



Nun führte Ella ihren unerwarteten Gast ins Wohnzimmer. Hier saßen
bereites Fiona und Helen. Beide starrten diesen älteren Mann an,
der hinter ihrer Mutter ins Zimmer trat.



Philipp verbeugte sich galant.



„Darf ich Ihnen meine Mädchen vorstellen. Fiona, zur Linken.“ Sie
zeigte mit einer kleinen Handbewegung auf Fiona „und dies ist
Helen, sie ist die Ältere von beiden.“



„Guten Tag, die Damen.“



Beide erhoben sich und verbeugten sich angemessen vor diesem Herrn.



„Kinder, dies ist Mr. Philipp Raver. Er ist der Großvater von
Philpe.“



Beide schauten Ella erstaunt an.



Philipp bemerkte rasch, dass man bisher nicht mit offenen Karten
gespielt hatte. Er kam sich fehl am Platz vor. Doch das war nun
nicht mehr zu ändern.



Ella ließ sich nicht dazu herab mehr preis zu geben und bot Philipp
stattdessen an Platz zu nehmen. „Möchten Sie einen Tee?“ fragte sie
nun wieder an ihn gewandt.



Philipp verneinte.



„Gut, dann können wir uns ja mit dem Beschäftigen was passiert
ist.“



Philipp nickte und wandte sich nun Ella Link ganz zu.



„Bitte, erzählen Sie mir, wann Sie entdeckten, dass Philpe entführt
wurde.“



Ella seufzte bei dem Gedanken, wie schrecklich es gewesen war, dies
zu entdecken. „Nun, eine gewisse Ms. Wolmig tauchte am 15. sehr
früh bei uns auf. Ich hatte mir nichts dabei gedacht, Philpe mit
dieser Frau mit zu schicken, da ich irgendwie schon wusste, dass
Sie Philpe nicht abholen würden. Doch als dann knapp drei Stunden
später noch eine Kutsche vor unsere Tür hielt wurde ich doch etwas
unruhig. Als dann Ms. Reu vor der Tür stand mit einem Brief von
Ihnen war ich völlig verwirrt.“



Sie ging nun zu ihrem Schreibtisch hinüber und holte den Brief
hervor, den sie vor zwei Tagen bekommen hatte. Dann schaute sie Mr.
Raver an. „Es tut mir Leid, ich hätte besser aufpassen sollen.“ Nun
fing sie an zu weinen und verbarg ihr Gesicht in ihren Händen.
Schnell sprangen ihre Töchter auf und liefen auf sie zu, um sie in
die Arme zu nehmen.



Philipp schaute ihnen zu wie sie sich gegenseitig in den Armen
lagen. Er nickte. „Ms. Link. Sie sind nicht alleine Schuld. Ich
hätte mich nicht auf meine Leute verlassen sollen. Ich hätte Philpe
persönlich abholen sollen. Bitte entschuldigen Sie mich.“ Schnell
stand er auf und verließ das Wohnzimmer. Doch Ella hielt ihn an.
„Bitte, Mr. Raver bleiben Sie. Ich könnte etwas Ablenkung
gebrauchten bis Philpe wieder zurück ist.“



Philipp drehte sich zu Ms. Link um. Er schaute ihr in die Augen und
tatsächlich, er konnte sehen, dass ihr dies sehr viel bedeutete.
Dann nickte er. „Einverstanden.“ 



Sie nickte erleichtert und bat ihre Mädchen in die Küche zu gehen
und Tee auf zu setzten.



Mr. Raver setzte sich wieder und auch Ms. Link nahm wieder ihren
Platz ein. „Bitte erzählen Sie mir, was Sie schon unternommen haben
um Ihre Enkelin wieder zu finden.“



Mr. Raver schaute Ella an. Sie zuckte etwas unter seinem Blick
zusammen versuchte aber dennoch ihm stand zu halten.



Philipp entspannte sich etwas. „Ich habe einen Freund gefragt, ob
er sich der Sache annimmt. Wenn mich nicht alles täuscht hat er
schon die Verfolgung aufgenommen. Unglücklicherweise, weiß ich
leider nicht, ob er schon Erfolg hatte.“



Ella nickte. Das waren immerhin gute Neuigkeiten. „Das freut mich
zu hören. Und Sie können diesem Freund trauen?“



Philipp nickte. „Ja, ich vertraue ihm bedingungslos. Er ist einfach
der Beste.“



Ella nickte, nun fühlte sie sich schon wieder etwas wohler.



Ihre Töchter kamen hinein und verteilten den Tee mit etwas Gebäck.
Keiner von ihnen sagte ein Wort. Jeder hing seinen Gedanken nach.



*



Philipps Freund Blickte über dieses weite herrliche Land. Er war
bereits seid Tagesanbruch auf den Beinen und hatte schon eine gute
Spur gefunden. Nun jagte er auf seinem Pferd den Entführern
hinterher.



Immer wieder wurde ihm in den Städten, die er passierte der
richtige Weg bestätigt. Doch ausschlaggebend war wohl die
Nachricht, die Ms. Philpe Link ihrem Großvater zukommen ließ.



Er schüttelte wieder den Kopf. Nie hätte er gedacht, dass eine Frau
so mutig und so gewieft war, dies zu tun. Anscheinend war sie keine
junge Dame, die sich alles gefallen ließ. Er war schon gespannt was
ihn alles erwarten würde, wenn er sie fand. Er gab seinem Pferd die
Sporen.



Als der Tag sich neigte, hatte er die Entführer tatsächlich
eingeholte. Er schlich sich leise heran und machte sich mit der
Lage vertraut.



Überall wo er hinsah, entdeckte er bewaffnete Männer. Die Kutsche
hielt gerade vor einem Hotel. Zwei Frauen stiegen aus. Die eine
schien wohl Ms. Wolmig zu sein. Sie sah nicht gerade attraktive
aus. Doch die jüngere Frau weckte seine Aufmerksamkeit. Sie war
auffallend hübsch. Ihr Blick war wachsam und klar. Ihre Haare
schimmerten hellbraun in der Abendsonne und ihr Körper, den sie nun
ausgiebig streckte war lieblich an zu sehen.
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